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Handels- und Zollverhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und Nordamerika. 


die Atmoſphäre, in der ſich die handels- 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutihland und 
den Vereinigten Staaten befinden, ift abermals 
ſchwüler geworden, und zwar unſtreitig durch das 
Derſchulden der Amerikaner. Daß der Congreß 
nach der Pfeife des Zuckertruſts tanzt, ift ein 
ungeheurer Scandal. Er hat dem Zuckertruſt zu 
Liede 1890 in der Mac Kinley-Bill den Zoll auf 
rohen Zucker aufgehoben, fo daß der Zruft, der 
ja die Zuckerfabrication nahezu monopoliſirt, den 
ganzen Schutzzoll auf raffinirten Zucker einſtreichen 
konnte. Dann hat er 1894, als der Truſt un- 
geheure Vorräthe rohen Zuckers angejammelt 
hatte, auch den rohen Zucker einem Zoll unter- 
worfen, ſo daß der Truſt auch dieſen auf den 
Preis ſchlagen konnte. Dann hat er einen 
Differentialzoll auf deutſchen Prämienzucker ein. 
geführt, während er den franzöſiſchen nur mit 
dem gewöhnlichen Zoll belegte. An der Annexion 
Hawalis iſt neben den Inhabern hawaiſcher 
Staatsſchuldtitel vor allem der Zuckertruſt be- 
theiligt. Und jetzt genehmigt der Senat mit 33 
gegen 19 Stimmen nicht allein den ganz extremen 
Zuckerzoll, ſondern auch den „den Prämien ent⸗ 
ſprechenden Zuſchlagszoll“ auf Zucker aus Ländern, 
welche Prämien zahlen, womit er offenbar die 
Rechte kränkt, die er ſelber als Gegenleiſtung 
gegen andere Rechte Deutſchland, Oeſter reich u. |. w. 
eingeräumt hat. ? 

Ob der Ghandal des Zuckertruſts noch länger 
geduldet werden kann, iſt eine Sache. die lediglich 
die Amerikaner angeht. Sie müſſen es wiſſen. 
ob ihre geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſtände 
fo wohlgeordnet find, daß fie ſolche Krebs ſchäden 
ertragen können. Dagegen hat das Ausland ein voll- 
ſtändiges Recht, zu verlangen, daß die Vereinigten 
Staaten ihre feierlich übernommenen Berpflidtun- 
gen aufrecht erhalten. Sie haben Deutſchland durch 
die Derträge aus den zwanziger Jahren und 
durch die Saratoga-Convention von 1891 das 
Meiftbegünftigungsrecht zugeſtanden und dafür 
das Meiſtbegünſtigungsrecht in Deutſchland er- 

"halten und genoſſen. Das Meifibesänjigungs- 
recht kann nicht nachträglich von Bedingungen 
abhängig gemacht werden, die bei Abfaſſung der 
Verträge nicht aufgeſtellt waren. Wenn ben 
Amerikanern die Derträge nicht mehr gefallen, 
jo dürfen ſie fie nicht mit Füßen treten. ſondern 
müſſen ſich, wenn wir es auch aufs höchſte be- 
dauern würden, zur Kündigung entſchließen. 


Dennoch muß man Deutſchland vor einer 
leidenſchaftlichen Behandlung der Sache warnen. 
Mit der Annahme des Senatsbeſchluſſes fällt die 
Bevorzugung des franzöſiſchen Zuckers weg. Der 
franzöſche Zucker wird ſogar, weil er höhere 
Ausfuhrprämien genießt als der deutſche, noch 
höhere Differentialzoll zu tragen haben als dieſer. 
Faft aller europäifcher Zucker, alſo faſt aller 
Rübenzuder, genießt Ausfuhrprämien, verfällt 
alſo dem amerikaniſchen Zuſchlagszoll, der deutſche 
dem geringſten, der franzöſiſche dem böchſten. 
Das ſollte uns doch nahe legen, nicht mit 0 
großem Eifer in's Kampfgetümmel zu gegen und 
den Franzoſen die Kaſtanlen aus dem Feuer 


WEN. darf auch nicht vergeffen, daß die deutsche 


Feuilleton. 
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So ſchieden wir in leidlichem Groll. 

Ich auf meinem Zimmer nach der Mütze ge- 
riffen und hinaus. 
f —.— in's Freie! „Zu baden irn 
eiebesweh in winterlich wehenden Winden.” = 
etwa declamirte ich ſtabreimend in mich hine 2 
Wenn's auch nicht Wintertag, ſondern der pe 
zehnte September war — egal. Die Derie 9 
ielen mir. i 
: Draußen vor dem Thore der Stadt vermied 
ich die vielbeſuchte Promenade und wanderte 
durch enge Gaſſen zwiſchen Kainbuchen und Weiß- 
dornhechen, welche die Gemüſegärten Lengerns 
umfriedeten, dabin. Natürlich ohne rechtes Ziel, 
wie ſich das für einen Jüngling ſchicht, deſſen 
heilig-hehre Leidenſchaft hinter den Bewerthungen 
eines Don Juans in Sleiſch- und Zettmaaren 
zurückſtehen mußte + + - und dabei überlegte ich, 
daß Mieze Blitz von Nechtswegen reichlich fo be- 


th ſei als ich ſelbſt. 

e ein Weg münbete in den ee en 
einige zwanzig Morgen große des Ydamss 
Sichtenbeſtand Lengerns, der Obhu tzig benannt 
Flurſchützen unterftellt, ziemlich pro 5 rſtes lag 
wurde; und am äußerſten Ende des "tierhütte, 
das Belvedere, eine altersſchwacke — mittel; 
die ein paar Kilometer weit einen rech Weide 
8 Blick auf Bruch und ſtädtiſches 

and gewährte. 2 

Das Intereſſanteſte an der ſchönen — 
deshalb weniger dieſe ſelbſt als ein 2 und 
pieilburchbohrte Kerzen, „ abmnoeſches Folwerl 
Doppeinamen, die in fein halbmorſches Kol) 

ngejchnitten waren. 10 

Ziemlich ftumpffinnig glitt heute mein N 
dieſe Gedenktafel für a a 
lieben hinweg, bis er auf ei = 
Serien haften blieb. M. B. und K. S. ſtand kunt 
voll darin eingegraben. 


koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche 


a 


flammenden 


wie auch ein 


uckerprämiengeſetzgebung ſich, 5 
A R derſelben jugeben wird, „arg blamirt 
hat“. Trotz der großen Opfer, die wir noch 
durch die neuerliche Erhöhung der Kusfuhr⸗ 
prämien und der inländiſchen Conſumſteuern 
für die Zuckerinduſtrie gebracht haben, iſt der 
Zuckerpreis geſunken. Und von dem Ziel, die 
anderen Länder zur Abſchaffung ihrer Prämien 
zu zwingen, iſt das gerade Gegentheil erreicht; 
die anderen Länder haben fie noch ſtärker er- 
höht als wir. Sobald wir den — allerdings 
für den Augenblick ſchmerzhaften — Schnitt 
vollziehen und die Prämien beſeitigen, kommen 


wir wieder zu geſunden Derhältniſſen. dann 


würde nicht nur unſer Zucker ohne jeden Zu⸗ 


chlagszoll nach den Dereinigten Staaten gehen, 
ondern auch die ungeſunde Productionszunahme 


in Deutſchland ſelbſt verhindert werden. Schon 
jetzt warnen die Intereſſenten der Zuckerinduſtrie 
dringend vor Anlegung neuer Fabriken. Dieſe 
Warnung würde am mirkjamftein fein, wenn 
die unternebmungsluſtigen Leute im Doraus 


lebensunfähige Fabriken zu rechnen hätten, 
Bisher hat man ſich vergeblich bemüht, die Ver⸗ 
einigten Staaten zum Abſchluß wirklicher Kandels⸗ 
verträge mit Zeitllegung von Zarifpofitionen zu 
veranlaſſen. Jetzt mit einem Mal thut ſich die 
Ausſicht auf. Der Finanzausſchuß hat vorge- 
ſchlagen, die Regierung zum Abſchluß von Handels- 


verträgen mit allen Ländern zu ermächtigen, die 
auf einen gegenſeitigen Zollnachlaß von 10 Proc, 

Das wird in der einen oder 
anderen Form natürlich England zu Gute kommen, 
ſofern es, was allerdings wahrſcheinlich, ſeinen 


eingehen wollen. 


Tabakzoll zu Gunſten Amerikas um 10 Proc, 
herabſetzt. 
als Deutſchland. 


Vortheil auch erwerben müſſen. Ob es innerhalb 
derjenigen Zollermäßigungen möglich iſt, 


ſchwer an unjerer Induſtr 5 


i Deutſchland. 


ö des Einfu u 
Beide Sahrräber 


wünſchi der „Famburger Correſpondent“ ebenſo 


wie eine Eingabe des „Bundes der Induſtriellen“. 


Der Fahrradjport habe feinen Höhepunkt noch 
lange nicht erreicht, dies Vehikel werde mehr und 
mehr ein ernſter, unentbehrlicher Gebrauchs- 
artikel. An der Ferſtellung von Fahrrädern be- 
thelligten ſich jetzt hauptſächlich Amerika, England 
und Deutſchland. In Deutſchland wird die Fahr- 
radfabrikation in größerem Maßſtabe ſeit etwa 
zehn Jahren betrieben; fie hat von kleinen An- 
fängen aus einen enormen Auſſchwung genommen. 
Gegenwärtig beſchäftigt die deutfche Induſtrie be- 
reits über 25 000 Arbeiter und erfreut ſich eines 
hohen Rufes. In den erſten vier Monaten d. J. 
gingen 7515 deutſche Fahrräder und 1 

Doppelcentner Sabrradtheile in's Ausland, 
Beſonders raſch entwickelt hat ſich die Fahrrad- 
induftrie in den Dereinigten Staaten, ja es iſt 


O, Klaas Kerſtens, der du feiner Zeit dieſe 
Namenſchnitzerei verübteſt; und Eberhard Richter, 
der du die Linien des aufflackernden Herzens 
darum herzogeſt — ihr meine Rivalen in Sachen 
Mieze Bligens — mir zum Aerger hattet ihr 
handeln wollen und doch damals euren Zweck 
gründlich verfehlt; denn ich ließ die Inſchrift 
ſiehen — — hoffte ich doch, dereinſt in irgend 
einer — glücklichen Stunde — Mieze an dieſe 
Stelle führen zu können — als meine Braut, um 
ihr zu zeigen, wie lange und treu ich zu ihr ge⸗ 
halten. Wie würdet ihr gegrinſt haben, dicker 
Klaas und Eberhard der Lange, hättet ihr ge- 
ſehen, wie ſehr der Anblick dieſer „Zeugen“ 
meiner Liebe mir heute in die Augen — — ins 
Herz brannte, fo daß ich zum Meſſer griff. das 
midermärtige Denkmal zu vernichten! 

Nratſch — rratſch! Die Splitter ſtoben, und 
— leergefegt war die Stätte. Dann nahm ich 
von der feuchten Erde und färbte das friſch weiße 

ol graubraun, auch die letzten Spuren des 
A emmenden Herzens auszulöſchen. ’ 

Und dann vermeinte ich, ich hätte auch mein 
Her; getödtet, zum Schweigen gebracht mit allem, 
mas darin lebte. Mieze Blitz weggefegt » 
Jawohl! So leicht fegte ſich's nicht. die war kein 
Ilugſand! Aber freier war mir doch die Bruſt 
geworden, jo daß ich wieder auf menſchliche Ge- 
danken gerieth, und mir das Reftaurant in den 
Sinn kam, welches die Däter der Stadt zur Er- 
friſchung müder Wanderer nahe dem Belvedere 
errichtet hatten. 

Den Beſuch im Wirthsgarten fand ich deute ſo 
ſchwach wie möglich, das heißt, ich war der einzige 


Gaſt. 
Grethe Detmers, ein dralles Mädel fo um 
zwanzig herum, brachte mir auf mein Klopfen 


ein Seidel und einen frohen Willmommgruß. Sie 
hielt etwas auf die Primaner, denn ſie war die 
Tochter unferes Pedellen. 

Setzte ſich auch mit ihrer ewigen Häbelarbent 
sans fagon zu mir an den Tiſch, halte aber mit 
ihrem Geſchwätz kein Glück und ſah ſich zu meiner 
Befriedigung bald gezwungen, aufjuftehen. 5 
Herr hatte den Garten betreten, ein Fremder: 
denn die paar Eingeborenengeſichter Lengerns 


wüßten, daß fie auf keine Staatshilfe mehr für 


Dann wird es mit ſeinen Ausfuhren 
in Nordamerika um 10 Proc. Zoll beſſer ftehen 
Wir werden uns den gleichen 


die 

Deutſchland den europäiſchen Dertragsitaaten ein- 

geräumt hat, oder ob ein beſonderer Berirags- 

tarif zu machen — das kommt auf die De 

lungen an. Die Sache verſäumen, NE 
5 Saeed 


es 
ſo 


dort bereits eine Ueberproduction vorhanden. 
Im vergangenen Jahr ſind für mehr als 16 
Millionen Mark Fahrräder und Fahrradtheile 
aus den Vereinigten Staaten exportirt worden. 


1885 gab es dort nur ſechs Fabriken, die 11 000 


Fahrräder herſtellten. 1890 war die Zahl der 
Fabriken auf 70 und die Production auf 40 000 
gewachſen, 1894 wurden 125 000 Fahrräder in 
den Vereinigten Staaten angefertigt und 1895 
600 000. Jetzt giebt es dort 800 bis 900 Fabriken, 
die über eine Million herſtellen. Das in dieſer 
Induſtrie angelegte Kapital beläuft ſich auf über 
400 Millionen Mark, 

Nach Deutſchland wurden in den erften vier 
Monaten d. J. 7536 Stück Fahrräder und 1404 
Doppelctr. Jahrradtheile aus den Vereinigten 
Staaten, England u. f. w. eingeführt. Der Ein- 
gangszoll für Fahrräder iſt in deutſchland ver- 

ältnißmäßig niedrig, er beträgt 


Dereinigten Staaten einen Eingangszoll 


gangszolles. 


Indeſſen erſcheint es doch ſehr fraglich, ob eine 
ſolche Zollerhöhung ohne weiteres durchführbar 
iſt. Durch das amtliche Waarenverzeichniß ſind 
Fahrräder der Poſttion „Feine Eiſenwaaren“ im 
deutſchen Zolltarif zugewieſen; der höchſte Zoll hier 
für beträgt, abgejehen von Gewehren, Uhrwerken, 
Nähnadeln und Schreibfedern, 24 Mark. Dieſer 


Satz ift aber durch die Handelsverträge gebunden; 
Es käme alſo nur eine allgemeine Erhöhung des 


Jolles ſämmtlichen Ländern gegenüber in Frage. 
Mit Recht weiſt demgegenüber die „Oſt-3tg.“ 
auf die Kriſis hin, welche in der durch einen 
in ungeſunder Weiſe 
emporgeſchoſſenen amerikaniſchen Fahrradinduſtrie 
unſerer 
engliſchen 
und amerikaniſchen Fabrikanten von Fahrrad- 
oder durch einen 
ſich] Gummiring in England Gefahr droht, fo wäre 
doch noch weit bevenkliher, unſere junge ſich 

kräftig entwickelnde Induſtrie durch einen 
Schutzzoll zur Ueberproduction geradezu anzureizen. 
Als weit heilſamer als alle Zollmaßregeln würde 

a dem großen 
Publikum das gänzlich unbegründete Dorurtheil 
zu nehmen, als ob die ausländiſchen Fabrikate 
deutſche 
Fahrradinduftrie ſteht heute weder der engliſchen 
I ſowohl was die forg- 
fällige Auswahl des Materials, wie auch was die 
räciſe Bearbeitung der einzelnen Theile betrifft, 
n irgend einer Weiſe nach. Die Anerkennung 


exorbitanten Schutzzoll 


eingetreten ſei. Wenn auch vtelleicht 
Induſtrie durch einen Truſt zwiſchen 


röhren, der ſich gebildet hat, 


es ſich erweiſen, wenn es gelänge, 


den deutſchen überlegen ſeien. Die 


noch der amerikaniſchen. 


dieſer Thatſache in möglichſt weiten Kreiſen und 


die daraus folgende Schlußfolgerung beim Kauf 


wäre der befte Schutz für unjere deuiſche Zahrrad⸗ 
Induſtrie. 

Mit dieſem Schlußſatz hat unſerer Meinung 
nach der Hamburger Correſpondent den Nagel 
auf den Kopf getroffen und all ſeine Erörterungen 
für einen erhöhten Schutzzoll ſelbſt widerlegt. 


Berlin, 8. Juli. Zur Ankunft des Kaiſers in 
Petersburg follen von den beiden Regimentern, 
CUC 


. ungefähr 
½% Proc. vom Werth. Dagegen nehmen die 
von 
85 Proc. vom Werth, und nach dem neuen Tarif- 
entwurf foll dieſer Satz ſogar auf 45 Proc, erhöht 
werden. Daher der Wunſch der deutſchen Inter⸗ 
eſſenten nach einer Erhöhung des deutſchen Ein- 


n ʃäͤĩͤääͤä— 


deren Chef der Kalſer iſt, dem in Warſchau 
niſonirenden Petersburger Leibgarde ae 
und dem in Nowgorod ftationirten Wyborget 
Infanterie-Regiment je ein Bataillon nach Peters- 
burg beordert werden. Am Tage der Ankunft 
ſelbſt, am 7. Auguft, wird an der Peterhofer 
Candungsbrücke eine Ehrenwache vom Peters - 
burger Leidgarde-Regiment aufgeſtellt fein. Der 
Kaiſer wird in Petersburg die Deputationen der 
in verſchiedenen Städten Rußlands lebenden deut⸗ 
[hen Reichsangehörigen empfangen. 


* [Der Prinz von Wales] gedenkt in nächſter 
Zeit feinen Bruder, den Herzog von Sachſen⸗- 
Coburg-Gotha auf dem Schloſſe Reinhardsbrunn 
zu beſuchen, um dort auch der Jagd obzuliegen. 
Ende Auguſt „begiebt ſich der Prinz; von Wales 
dann zur alljährlichen Jamilien-Dereinigung nach 
Dänemark, 


[Zum 70. Geburtstage des Großherzogs 
von Oldenburg], welcher in feiner Sommer- 
reſidenz Raftede weilt, fand vorgeſtern Abend 
dort ein impoſanter Fackelzug der Bürgerſchaften 
von Oldenburg, Oſternburg und Raftede ſtatt. 


[Herr v. Bötticher nicht geeignet.] In 
Königsberg erhält jich nach einer Königsberger 
Zuſchrift der „Staatsbürgerzeitung“ das Gerücht, 
daß der Oberpräſident Graf Bismarck in kurzem 
Königsberg verlaſſen werde, um ein Ober- 
präſidium im Weſten der Monarchie (Schleswig- 
Holftein) zu übernehmen, und daß v. Bötticher 
zu ſeinem Nachfolger auserſehen ſei. (Die „Staats- 
bürger-Zeitung“ hält natürlich Herrn v. Bötticher 
dazu „nicht für geeignet“). 


[dr. Fiiher und das Poſtprogramm der 
„Kreuzzeitung“.] Gegenüber dem von der 
„Kreußtg.“ entworfenen Poſtprogramm iſt es von 
Intereſſe über einen der Hauptpunkte die Anſicht 
des Unterſtaatsſecretärs Dr. Fijher zu hören. 
Derſelbe hat ſich in einer Abhandlung über das 
Poſtweſen im Handwörterbuch für Gtaatsmifjen- 
ſchaften über die wirthſchaftliche Bedeutung des 
50-Pfennigportos wie folgt ausgelaſſen: 


Begünſtigt durch den Einheitstarif von 50 Pf. für 
zen bis 5 Kilogramm ohne Unterſchied der Ent- 
ernung hat ſich durch den Päckereibienft der Reichs⸗ 
poſt für viele Gewerbs- und Productionsweige ein 
unmittelbarer Derhehr zwiſchen Producenten und 
Conſumenten entwickelt, der früher durch Zwiſchen⸗ 
händler in unnöthiger Welfe erſchwert und ver- 
theuert wurde; viele Gegenſtände, die am 
Ort ihres Entſtehens gar nicht oder nur zu 
geringem Preiſe verwendbar waren, können jetzt gegen 
billige Gebühren an Orte gelangen, wo fie einen weit⸗ 
aus höheren Werth haben und bilden ſeitdem einen 
lohnenden Erwerbszweig für die Heimath, fo z. B. die 
in den Wäldern von Maſuren in großen Mengen 
wachſenden Morcheln, die dort ganz unverwerthbar 
find, in Poſtpacketen aber an Drte gelangen, wo fie 
einem culinariſchen Bedürfniß entſprechen. In ähn- 
licher Weiſe erhöhen die in den Gewäſſern Weſt⸗ 
preußens vorkommenden großen Krebſe ihren Werth 
we, Poſtverſand nach Paris, die Rücken der lüne- 
burgiſchen Heidſchnucken werden von den Feinſchmechern 


am Rhein und in den Niederlanden hoch bezahlt. Der 
Kleinpäckereiverkehr der Poſt greift aber auch in die 
3 anregend ein, indem er den Verſand von 
ohſtoffen für Hausinduſtrien der Stickerei und 
Weberei, von ufter- und Probeſendungen an 
Fabriken und dergleichen zu billigen Sätzen und unter 
Einhaltung der erforderlichen Beförderungsfriſten er- 
möglicht. 
FFP ² A ATT 


waren mir auf Grund meiner ſechs jährigen Ent- 
wickelungsthätigkeit in der Stadt reichlich be⸗ 
kannt. Auch ſah ſich der Gaſt mit prüfender 
Neulingsmiene nach einer Sitzgelegenheit um, 
wenn ſchon leere Bänke und Stühle ja nur 
Parade ſtanden. Nöthig war's deshalb auch gar 
nicht, daß er gerade an meinem Tiſche Platz 
nahm, mit jenem unverfrorenen „Sie erlauben“, 
welches die Genehmigung als ſelbſtverſtändlich 
vorausſetzt. Als Grete ihm ſein Bier brachte, 
ieh fie mich gan; apart boshaft an, als wollte 

e ſogen: „Nun fieh’ zu, ob dieſe Geſellſchaft dir 
beſſer gefällt als die meine“, und ich ärgerte mich 
darüber. 

Uebel ſah der fremde Geſell nun gerade nicht 
aus — ein ſtattlicher junger Mann mit reichem, 
gut gehaltenem blonden Schneuzer, in anftändiger 
Kleidung und in einem Hütchen „Facon Land- 
adel“. wie es damals bei uns jungen Menſchen 
für hoch fashionable galt. 

„Ein beurlaubter Lieutenant, der hier in Civil 
ne alte Tante beſucht“, dachte ich für mich und 
brannte mit der ganzen mir eigenen Grandezza 
eine Cigarre an. 

„Dürfte auch ich um etwas Feuer bitten?“ 

Ein bischen verdrießlich ſchob ich dem Lieutenant 
das Feuerzeug hin. 

„Ferien wohl zu Ende? Und lelder, 
fragte er. 5 5 
Als ob er a tout prix ein Geſpräch anknüpfen 
müßte! 

Ich gab knappe Antworten, aber — nanu, 
man iſt ſchließlich doch nicht nur Menſch, ſondern 
auch Gentleman, zumal einem Offizier gegenüber, 
und ich hatte den Ruf meiner weißen Primaner- 
mütze zu wahren. 

So kam denn doch ein Gespräch in Gang; und 
ich muß ſagen, der Lieutenant verſtand es, 
penälerſympathiſche Töne anzuſchlagen. Erzählte 
ein paar Scherze aus ſeiner Primanerzeit, wie 
felbft wir fie nicht beſſer verbrechen konnten, und 
malte dabei Perſonen und Zuftände fo packend, 

— — nun, daß ich eben gepackt wurde und 
momentan meinen weltſchmerz- und meltfeind- 
lichen Gedanken entrann. Jurücftehen, mochte ich 
auch nicht, und jo waren wir ſehr bald nicht nur 


wie?“ 


beim zweiten Glaſe, ſondern auch bei unſerem 
5 angekommen. Und beim alten 
Blitz 


„Sagen Sie — — das ft wohl ein etwas 
wunderlicher Heiliger?“ fragte der Lieutenant ein 
bischen abrupt. 

„Wieſo?“ 

Die Frage frappirte mich. Was ging ihn 
unſer Blitz an? 

„Im! — Ich meine nur — — nur — — hörte 
gelegentlich mal, er könnte ab und zu — ſchroff 
fein — — unmotivirt ſchroff.“ 

Nun muß ich zu meiner Ehre jagen, daß ich 
gar nicht geneigt war, eine Anklage gegen Juftus 
Blitz unerwidert zu laſſen. Ich gehörte doch 
einmal zu feinem „Fausſtand wie's heißt, und 
war ihm ernftlih zu Dank verpflichtet. Hiell es 
deshalb für das Beſte, dem Geſpräch etwaige ſich 
ergebende Spitzen abzubrechen, indem ich mein 
Derhältniß zu ihm als fein Penfionär eingeftand, 
Hatte auch Erfolg damit, nur anderen, als ich 


erwartete. Denn kaum war ich mit meiner Er- 


klärung heraus, als der Fremde ſeinerſeits mit 
. diente. 

„Ab — was Sie ſagen! — So habe ich wohl 
die Ehre — Herr — Studioſus 1 — bat 

Ich verbeugte mich mit leidlich offenem Munde. 
Sprachlos. Woher wußte er — — 

3 Name iſt Hübner.“ 

a 


„Sleiih- und Zettwaaren en gros, nicht wahr” 
rief ich aus. 

Er ſtrahlte. 

„Sonderbarer Menſch“, denke ich und frage! 
„Wie wiſſen Sie, daß ich Sturm heiße?“ 

Blinzeind wie ein verliebter Maihater, fieht er 
mich von der Seite an. 

„Wie wiſſen Sie von meinen Zleiſch- und Zett- 
waaren en gros? — Ich will Ihnen 'was jagen, 
junger Mann: wir haben unſere genntniß beide 
aus derſelben Quelle; und da Sie anſcheinend 
nun 'mal eingeweiht ſind, ſo ſagen Sie mir um 
des Himmels willen: wie fteht es mit ihr?“ 

Nun hatte ich ja fofort heraus, woher der 
Wind pfiff. Gortſ. folgt.) 


— — 


Eine Gentrumsftiimme über die innere 
politiſche Lage.] Ueber die Stellung des 
Centrums zur neuen politiſchen Lage äußert ſich 
die clericale „Köln. Dolksztg.“: 

Wir wiſſen ju gut, daß diejenigen, die heute am 
fauteften gegen die Junker in's Korn ſtoßen und die 
Centrumspartei zum Mitſtreiten einladen, bei der 
erſten Gelegenheit mit den Junkern gegen das 
Centrum ſich verbünden würden. Sollten aber die 
neuen und kommenden Männer, was wir für wahr- 
scheinlich halten, etwas im Schilde führen, fo werden 
wir bei den Wahlen es mit der einken und keines- 
wegs mit den Oſtelbiern halten. Das Blatt ſagt 
ſchließlich: „Wir laſſen uns trotz aller neueren Liebes- 
werbungen nicht ausreden, daß das Hauptziel der 
neueſten Politik die Beiſeiteſchiebung des Centrums 
bildet; namentlich v. Miquel iſt nicht danach gemacht, 
daß er unſer Vertrauen beanſpruchen dürfte.“ 


»lentſchädigung unſchuldig Derurtheilter.] 
Wie die „Mil.-Pol. Correſp.“ erfährt, wird in 
der nächſten Reichstagsſeſſion aus verſchiedenen 
Parteien heraus das Verlangen geſtellt werden, 
daß die verbündeten Regierungen die alle Forde- 
rung der Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter 
endlich befriedigen, und zwar ohne daß die Ge- 
währung dieſes Wunſches an Bedingungen ge- 
knüpft werde, wie in der letzten Seſſion. 

» [achtſtundentag.] Etwas vernünftigere, oon 
den bisherigen Utopien hinſichtlich des Adıt- 
fiundenarbeitstages abweichende Betrachtungen 
ſpricht der Abgeordnete Bebel aus. Bebel er- 
klärt zunächſt, daß ſelbſt bei den Arbeitern „die 
Gegner des Achtſtundentages immer noch jahl- 
reicher ſind, als man, nach Dernunftgründen zu 
ſchließen, erwarten ſollte“. Nach dieſer Keußerung 
ſährt er fort: 

„Was die Agitation für den Achtſtundentag betrifft, 
fo ſoll nicht verſchwiegen werden, daß ſelbſt unter den 
Wortführern der ſocialdemokratiſchen Partei in Deutſch⸗ 
land nicht wenige ſind, die der Möglichkeit, ſchon 
jetzt den Achtſtundentag allgemein einzuführen, 
ſkeptiſch gegenüberſtehen und die ausgegebene 
Parole, für denſelben, namentlich dei den Maidemon- 
ſtrationen, einzutreten, nur befolgen, weil die Partei- 
und Congreßbeſchlüſſe dieſes fordern. Mit warmem 
Herzen und voller Ueberzeugung waren ſie bisher zum 
Theil nicht bei der Sache. Dieſe Cauheit wurzelt haupt⸗ 
ſächlich darin, daß man darüber ernſthaft Zweifel hegt, ob es 
möglich ſei, Arbeiterbranchen, die bisher täglich elf, 
zwölf und mehr Stunden Arbeit zu leiſten hatten, auf 
einmal, oder doch nach ſehr kurz bemeſſener Ueber- 
gangszeit, die Arbeit bis auf acht Stunden zu ver- 
kürzen, Weiter war man zweifelhaft, ob bei einer 
ſolch' rapiden und umfänglichen Reducirung der 
Arbeitszeit eintreffen würde, was bisher bei weniger 
umfänglicher Reducirung der Arbeitszeit ſtets einge- 
woſſen iſt, keine Verminderung der Production, ſondern 
nach einer kurzen Uebergangsperiode ſogar eine Steige; 
rung der Production und damit auch womöglich eine 
Erhöhung, zum mindeſten heine Derkleinerung der 
Lohneinkommen. Endlich machte insbeſondere die 
Frage Kopfſchmerzen, ob eine ſehr erhebliche und 
plötzliche Herabſeung der Arbeitszeit auch in den 
handwerksmäßig betriebenen Berufen nicht einen 
materiellen Zuſammenbruch derſelben hervorrufen 
möchte, der einer Kataſtrophe ähnelte, weil bei dem 
Handwerk ſchwerlich das eintreffen werde, was man 
vom Großbetriebe als möglich vorausſetzte, daß durch 
ver beſſerte Organiſation des Arbeitsprozeſſes und durch 
intenfivere Arbeitsleiftung das Product in entſprechen⸗ 
der Weiſe wachſe, mindeſtens auf der früheren Stufe 


bleibe.“ 

IKaufmänniſche Schiedsgerichte] In einer 
Eingabe des Centralausſchuſſes Raufmänniſcher⸗ 
gewerblicher und induftrieller Dereine in Berlin 
an den Bundesrath wird ausgeführt, daß die 
thatſächlichen materiellen Derhältniſſe die Noth- 
wendigkeit der Errichtung kaufmänniſcher Schieds- 
gerichſe und die Schaffung von Sondergerichten 
zur Eniſcheidung von Streitigkeiten wiſchen 
Prinzipalen einerfeits und Handlungsgehllfen und 
Lehrlingen andererfeits (nach Art der Gewerbe- 
gerichte) nicht begründen, daß es aber trotzdem 
zweckmäßig erſcheint, dem vielfach ausgeſprochenen 
Wunſche nach prozeſſualiſcher Beſchleunigung der ⸗ 
artiger Streitigkeiten Rechnung zu tragen. 

»lofſizier-Wittwen- und Waiſenkaſſe.] Die 
vom Verein inactiver Offhhiere der deutſchen 
Armee und Marine in's Ceben gerufen Offijier- 
Wittwen- und Waiſenkaſſe iſt vom Miniſterium 
des Innern und dem Kriegsminiſterium genehmigt 
worden und tritt am 1. Oktober in Kraft. 

* [Togo-Eonferenz.] Die Unterzeichnung des 
Protokolls der deutſch - franzöſiſchen Togo - Con- 
ferenz in Paris hat in letzter Stunde einen Auf- 
ſchub erlitten. der Kaiſer hat vor mehreren 
Tagen einen Immediatbericht über den Stand der 
Derhandlungen eingefordert. Nach Prüfung des 
Berichts hat der Kaiſer ſeine Zuſtimmung zu den 
Beſchlüſſen, ſoweit ſie damals bereits gefaßt 
waren, ausgeſprochen. — Was die Derzögerung 
herbeigeführt hat, weiß man nicht. 

[In Bezug auf die 5 77 1725 Neu- 
organiſation unſerer Feldartillerie] ſcheinen die 
Anſichten militäriſcher Kreiſe ſetzt eine Abklärung 
erfahren zu haben. dem „Hann. Cour.“ ſchreibt 
man aus fachmänniſchen Kreiſen: die Mehrzahl 
der Stimmen in der Jachpreſſe ſpricht ſich dafür 
aus, daß neben einem Schnellladegeſchütz eine 
Jeldhaubitze erforderlich ſei, um die Aufgaben 
des heutigen Jeldkrieges zu löſen, die Ueber- 
zeugung, daß eine Gliederung in Regimenter von 


Anna Schramm. 


Ueber die Anfänge ihrer Künſtlerlaufbahn 
plaudert die jetzige „komiſche Alte“ des könig 
lichen Schauſpielhauſes in der „Zeitſchrift der 
D. Bühnengenoſſenſchaft“ wie folgt: „Beſagte 
Anna Schramm trat 1852 in Köln am Stadt- 
theater erſt in's geben und wurde mit 20 Thalern 
monatlich für Chor und kleine Nollen daſelbſt 
engagirt. Der Hundejunge in „Die Karlsſchüler“, 
der Page in „Don Carlos“ waren das Einzige, 
das man mir zutraute, denn als ich den 
Jungfernkranz ſingen ſollte und auf der Probe 
stecken blieb, ſagte der Director Spielberger zu 
mir: „Na, wenn Se des nicht mal können!“ 
ür 20 Thaler monatlich, man denke! Ohne 
Unterſtützung meiner guten Mutter, die in Köln 
für erſte ernſte und humoriſtiſche Mütter engagirt 
war, hätte ich ja verhungern müſſen. Wir 
waren eben aus Rußland gekommen, wo meine 
Mama und beide Schweſtern, Auguſte und 
Amalie Schramm, unter Direction Ringelhardt 
in den Jahren 1848 und 1849 engagirt 
Bates waren, während ich dort die Schule be- 
ucht und Kinderrollen geſpielt hatte. Das bild- 
ſchöne Fräulein Eliſe Schönhoff, nachherige Gattin 
Meifter Friedrich gaaſes, die ich immer anhimmelte, 
kann dies beſtätigen; ebenſo die Schweſter unferer 
Marie Seebach, Fräulein Wilhelmine Seebach, die 
damals als Goubreite am Daudeville-Theater der 
Gebrüder Stollwerk in Köln engagirt geweſen, 
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6 Batterien und Unterſtellung von je zwei Regi- 
mentern unter jede Diviſion nothwendig feien, 
ſcheint Allgemeingut geworden. Bezüglich der 
Stärke der Batterien mit Schnellladekanonen 
plaidirt die Mehrzahl der Fachblätter für ſolche 
zu ſechs Geſchützen. Hält man auch eine Neu- 
organiſation unſerer Feldartillerie für nötig, fo 
find die Anfihten über den Moment des Voll- 
zuges einer ſolchen doch verſchieden. 


» [VBerſuchsballon.] Ein Berliner Brief „bis- 
marckfreundlichen“ Urſprungs in der „Augs- 
burger Abendztg.“ enthält u. a. folgenden 
„Fühler“ im Anſchluß an den Beſuch Hohenlohes 
in Zriedrihsruh: 

So lange v. Marſchall 
deutſchen Boiſchafter war und fo lange für einen hohen 
Reichsbeamten eine officielle Begegnung mit dem 
Staatsſecretär v. Bötticher unter Umſtänden unver- 
meidlich war, konnte von irgend einer Wiederver- 
wendung des Grafen Herbert Bismarck im Reichs- 
dienſte ſchlechterdings keine Rede fein, Nun ließe ſich 
hierüber ſchon eher ſprechen, und diejenigen dürfen 
immerhin auf Gehör, wenn auch vorerfi nur auf 
ſchwachen Glauben rechnen, die bereits davon munkeln, 
daß Graf Herbert Bismarck nach Ablauf des Pro- 
viſoriums im Auswärtigen Amte und nach der end- 
giltigen Abberufung des Hrn, v. Bülow aus Rom zu 
deſſen Nachfolger beim Quirinal auserſehen ſei. Würde 
dann noch Graf Wilhelm Bismark das ihm durch 
bekannte Vorgänge unbequem gewordene Oberpräſidium 
von Oſtpreußen mit demjenigen Schleswig ⸗Kolſteins 
vertauſchen und damit zugleich dem Vater dauernd 
nahegebracht fein, wodurch ein Herzenswunſch des 
letzteren erfüllt wäre, dann Könnte allerdings 
auf eſteren und dauerhafteren Grundlagen als 
18934, die Ausſöhnung zwiſchen Schloß Berlin 
und Schloß Friedrichs ruh herbeigeführt werden. Was 
dies für die Regierung bei den nächſtjährigen Reichs ⸗ 
tagswahlen, bei denen fie ohnehin „Jeinde ringsum“ 
ju bekämpfen haben wird, ju bedeuten hätte, braucht 
nicht erſt auseinandergeſetzt zu werden. () Indeſſen — 
ſo weit ſind wir noch nicht. Es würde einen ſchweren 
Entſchluß koften, ſowohl die Ernennung des Grafen 
Herbert Bismarck zum kaiferlihen Botſchafter zu voll- 
ziehen, als auch dieſe Ernennung anzunehmen. Es iſt 
bekannt, wie ſehr es dem Grafen Herbert Bismarck 
verdacht wurde, als er 1890 dem Vater folgte, anſtatt 
als „preußiſcher Edelmann dem Könige“ zu folgen, 
Es iſt nicht minder bekannt, wie verleend der ältefte 
Sohn des erſten Reichskanzlers ſeitdem bei verſchiedenen 
höſiſchen und militäriſchen Anläſſen faſt coram publico 
behandelt wurde. Sein Name wurde aus den Liſten 
der Eingeladenen zu den Zeften feines Berliner Dra- 
goner-Regiments geſtrichen, er wurde der Vermählung 
feines Vetters mit einer Tochter des königlichen Haus- 
miniſters gefliſſentlich ferngehalten. Kurzum, es gäbe 
hüben und drüben eine Fülle tiefer Verſtimmungen zu 
beſiegen, ehe überhaupt an einen Wiedereintritt des 
Grafen Herbert Bismarck in den Reichsdienft zu denken 
wäre. Aber die Vorbedingungen find nunmehr ſeit 
ſieben Jahren zum erſten Male wieder vorhanden und 
deshalb wird man mit der Möglichkeit einer ſolchen 
Wendung nun auch jum erſten Male wieder ernſti 
zu rechnen haben, 


Dänemark. 

* [Der König von Dänemark und die 
Griechen.] Man ſchreibt der „Frankf. 3g.“ aus 
Therapia, den 2. Julis Der unglückliche Aus- 
gang des kürkiſch-griechiſchen Krieges ſowie die 
Rolle, die fein Lieblingsenkel Kronprinz Nicolaus 
während des Zeldjuges ſpielte, haben auf den 
König Chriſtian von dänemark ſehr nieder- 
ſchlagend gewirkt. der König war von der 
militäriſchen Fähigkeit des griechiſchen Thron⸗ 
folgers fo durchdrungen, daß es ihm auch heute noch 
unfaßbar erſcheint. wie es möglich wurde, das 
Heer der Fellenen aus den glänzenden Poſttionen 
von einer Flucht in die andere zu treiben. Gegen- 
über den Athener Berichten iſt der König wahr- 
ſcheinlich bereits mißtrauiſch geworden und da 
er unter allen Umſtänden Klarheit haben möchte, 
fo entfandte er einen feiner Vertrauten, den 
Kammerherrn und Hauptmann der Garde Ibſen 
nach dem Kriegsſchauplatz, damit derſelbe ihm 
einen unparteiſſchen Bericht liefere. Ibſen weilt 
vorerſt hier in Therapie, wo ihm die fremden 
Militärattah6s mittels Croquis an die Hand 
gehen und er wird in einigen Tagen die 
Poſitionen an Ort und Stelle beſichtigen. der 
Sultan geſtattete es bereitwilligſt und ordnete an, 
daß auch Edhem Paſcha dem Abgeſandten alle 
nothwendigen Erläuterungen gebe. 


rkei. 

[die Anmejenheit der Kaiſerin Eugenie] 
in Konſtantinopel ſcheint zu allerlei wunderlichen 
Zwiſchenfällen Anlaß gegeben zu haben. der 
Sultan empfing die hohe Frau, trotzdem fie in- 
cognito reiſte, mit den Ehrenbezeugungen, die er 
regierenden Zürftlichkeiten bei deren Erſcheinen 
in feiner Yauptitadt ermeifen läßt, und das ver ⸗ 
droß den franzöſiſchen Botſchafter Cambon und die 
hinter ihm ſtehende franzöſiſche Eolonie, Der britiſche 
Botſchafter feinerfeits lud die Kaiſerin zu dem 
Tedeum ein, das in feiner Botſchaft aus Anlaß 
des Regierungsjubiläums der Königin Victoria 

eſungen wurde, worauf der franzöſiſche Bot- 
chafter für gut hielt, mit ſeinem Perſonal dieſer 
Feierlichkeit fern zu bleiben. Dann ſollte die 
Kaiſerin einem Mahle in der britiſchen Botſchaft 
beiwohnen; als ſie ſich dorthin begeben wollte, 
erreichte ſie eine Einladung des Sultans, der 
fie folgte, und nun konnte der franzöſiſche Bot- 
ſchafter, der ſchon beſchloſſen hatte, auch diesmal 
wegzubleiben, doch bei ſeinem Collegen erſcheinen, 
2 


erinnert ſich vielleicht noch der kleinen Anfängerin 
Anna Schramm, welche ein glücklicher Zufall Ende 
der Saiſon in Köln doch noch ihr Talent ent- 
decken ließ. Fräulein Sophie Kärting, ſpätere 
Gattin des Directors Lebrun, war nach Frank- 
furt a. M. durchgegangen und die Dorftellung 
von „Prinz Lieschen“, das damals volle Häufer 
machte, in Frage geſtellt. Welche Hinderniſſe gäbe 
es aber für einen in Verlegenheit daſitzenden 
Theater director? Und fo kam Director Spielberger 
in ſeiner größten Noth auf den Gedanken, mich 
zu fragen: „Getrauen Sie ſich, bis morgen „Prinz 
Lieschen“ zu lernen? Sie haben ja oft genug 
als ſtumme Hofdame mitgemacht, zudem iſt Car- 
neval, da nimmt man's nicht ſo genau.“ Was 
getraut ſich aber eine Anfängerin um einer ſchönen 
Kolle willen nicht!“ „Za!“ rief ich freudig. „Laßt 
mich den Löwen auch ſpielen!“ Drei Prinz Lieschen 
hätte ich über Nacht gelernt, bei meinem fabel- 
haften Gedächtniß, das mir Gottlob auch im Alter 
ireu geblieben! — Und es ging! Woltersdorff 
ſah und engagirte mich für Königsberg mit 
40 Thaler Gage. 40 Thaler! Eine nicht auszu- 
denkende Summe damals für mich! So ging's 
weiter 1859 Thalia-Theater, 1861 Wallner! Es 
iſt ſchmerzlich, über Zeiten der Anfängerſchaft, 
die bis 1852 zurückreichen, den Schleier „lüften“ 
zu müſſen, aber thu' ich's nicht, brummte man 
mir ſchließlich noch mehr Jahre auf, als bereits 
hat Ihre Sie hochſchätzende Anno Schramm.“ 


der nächſte Vorgeſeizte der 


wenn er noch rechtzeitig denachrichtigt wurde. Ob 
letzteres der Fall war, wird nicht gemeldet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Gothenburg, 8. Juli. Der Kaiſer nahm geſtern 
den ganzen Dormittag über Dorträge an Bord 
der „Hohenzollern“, die noch auf der Rhede von 
Gothenburg liegt, entgegen. Bei der Mittagstafel 
toaftete Graf Görtz auf den Prinzen Eitel Fritz, 
der geſtern ſeinen 14, Geburtstag feierte, 

Berlin, 8. Juli. Im Auftrage des Kaiſers 
werden Prinz Friedrich Leopold und die Minifter 
Thielen und 9. Miquel am 14. Juli in Eiber- 
feld zur Einweihung der Münſter-Rieſenbrücke 
eintreffen. 

— alls die Conferenz beim Oberpräſidenten 
v. Achenbach wegen der Productenbörſe am 
Sonnabend reſultatlos verläuft, wird der „Poſt“ 
zufolge die Einrichtung eines Mehlmarktes 
ſeitens der Bächermeiſter im Innungshauſe der 
Concordia nicht lange auf ſich warten laſſen. 

— Zu der Nachricht, es würde eine Conver⸗ 
tirung der 3½procentigen Conſols vorbereitet, 
können die „Berl. Pol. Nachr.“ verfihern, über 
ſolchen Plan ſei in maßgebenden Kreiſen noch 
nicht das Geringſte bekannt, 

— Der Plan der Errichtung einer Kleinbahn 
zur Erſchließung unſeres füdweſtafrikaniſchen 
Colontalbeſitzes wird gegenwärtig, und zwar 
insbeſondere auch nach der eiſenbahn - lechniſchen 
Seite, zwiſchen den betheiligten Reſſorts erörtert, 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bleibt dabei, daß 
das Poſtprogramm der „Kreuzzig.“ nicht 
identiſch ſei mit demjenigen des Staatsſecretärs 
v. Podbielski, der mit der Redaction der 
„Rreuzztg.“ überhaupt keine Beziehungen habe. 

— Die „Poſt“ vertheidigt den Abg. Gamp 
gegen die Behauptungen der Preſſe. Ihm gingen 
bereits manche Beſtimmungen des Börſengeſetzes, 
namentlich betreffs der Productenbörſe, zu weit; 
er habe auch füngſt Gelegenheit genommen, ſich 
ſehr entſchieden gegen die Umwandlung der 
Reichsbank in eine Reichsanſtalt ju erklären und 
er nehme auch, wenn er nicht überhaupt mehr 
der Goldwährung zugeneigt ſei, in der Währungs⸗ 
frage ſedenfalls keine extreme Stellung ein. 

— die „Nordd. allg. Jig.“ ſtellt feft, daß 
gegen den wegen ſchwerer Erkrankung und auf 
Grund eines ärztlichen Atteftes beurlaubten 
Eriminal-Commiffarlus v. Tauſch nach feiner 
Entlaſſung aus der gerichtlichen Unterfuhungs- 
haft die Disciplinarunterſuchung eingeleitet 
worden iſt. 

— Der feit einem Jahr deurlaubte halferliche 
Minifterrefident für Siam, Kempermann, iſt für 


das Generalconſulat in Sidnen in Ausſicht ge- 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
einen Erlaß des Cultusminiſters Dr, Bofle an 
die Oberpräſidenten betr. das neue Tuberkulin 
von Profeſſor Koch, welches, abgeſehen vom 
Großhandel, nur in den Apotheken abgegeben 


werden darf. 


— uch die „Nordd. Allg. 31g.“ ſpricht von 
der Berufung des Botſchafters Irhrn. 9. Thiel - 
mann zum Gchahfecretär als höchſt wahrſcheinlich 
(ef. Telegramm in der geſtrigen Abendnummer). 
Dieſe Berufung frage dieſelbe handels politiſche 
Signatur wie die des badiſchen Finanzminifters 
Buchenberger, der lediglich aus perſönlichen 
Gründen die Berufung auf diefen Poften abge- 
lehnt habe. Die „Frankf. Ztg.“ meldet, Freiherr 
v. Thielmann werde demnächſt aus Waſhington 
nach Deutſchland abreiſen. 

— Am 1, Oktober laufen in verfciedenen 
Gefängniſſen die Arbeitsverträge über Korb- 
waaren ab. Sie find zu dieſem Zeitpunkte ge- 
kündigt und es werden dann andere Arbeiten 
an ihrer Stelle aufgenommen werden. 


Hamburg, 8. Juli, Der Hafenarbeitercongreh 
wählte in ſeiner heute abgehaltenen Schluß ſitzung 
Kamburg zum nächſten Congreßort; ferner wurden 
in den Vorſtand Georg Kellermann, Johannes 
Döring und C. Landahl, und zum Sitz des Aus- 
ſchuſſes Cübeh gewählt. Es wurde außerdem 
noch die Anſtellung eines beſoldeten Beamten für 
die Berbandsgefhäfte beſchloſſen. 

München, 8. Juli. Der preußiſche Geſandte 
Graf Monts hat ſich heute auf eine Einladung 
der Kaiſerin nach Tegernſee begeben. 


Paris, 8. Juli, Dem „Gaulois“ zufolge beab- 
ſichtigt der Zar, um feine Dankbarkeit für den 
ihm in Frankreich bereiteten Empfang feierlichſt 
zu bezeugen, den Präſidenten Faure zum Oberſt⸗ 
inhaber eines ruſſiſchen Regimenis zu er- 
nennen. 

Petersburg, 8. Juli. Heute iſt das Geſetz voll- 
zogen, wodurch für die Anlage beſonderer 
Admiralitätsbaſſins und Hellings für Kriegs- 
ſchiffe im Revaler Hafen 530000 Rubel be- 
willigt werden. 


i Aus dem Orient. 

Kanea, 8. Juli, In Folge des Zwiſchenfalles 
bei Platania am 6. d. M. haben die Admirale 
beſchloſſen, ihr Verhalten zu ändern. Sie haben 
die Annahme der Entſchuldigungen der Auf- 
ſtändiſchen mit der Begründung verweigert, daß 
die von den Inſurgenten angegebene Derwechſe⸗ 
lung der italienifhen und öſterreichiſchen ſowie 
der Parlamentärs - Flagge mil der türkiſchen 
Flagge unmöglich jei. Don jetzt an würden fie 
auch ſtärbere Abtheilungen mit Kanonen ab- 
ſchichen, ohne die Aufſtändiſchen vorher zu be- 
nachrichiigen und jedem Angriff der Aufſtändiſchen 


— 


/ 


jofort aufs entſchiedenſte entgegentreten, 
die Schuldigen feflnehmen und beftrafen, 

Paris, 8. Juli, Der „Jigaro“ meldet, der 
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Cambon, 
werde am 18. oder 19. Zuli Konſtantinopel ver- 
laſſen, um mit dem Miniſter des Keußeren 
Hanotaux zu conferiren, Er hoffe, die Friedens- 
präliminarien noch vor feiner Abreiſe unter- 
zeichnen zu können. (Dieſe Meldung hat nach 
den geſtern Mittag eingegangenen Nachrichten von 
einer Siſtirung der Friedensverhandlungen kaum 
Bedeutung. D. K.) 


Danzig, 9. Juli. 


Todesfall.] Der in weiten Kreiſen bekannte 
frühere Hotelbeſitzer Herr Hugo Schwarzkopf iſt 
am Mittwoch in Schöneck, woſelbſt er bei feinem 
Schwiegerſohn ſeinen Ruheaufenthalt genommen 
hatte, nach längerem Leiden geſtorben. Hugo 
Schwarzkopf war urſprünglich Materialmaaren- 
händler in Danzig, dann langjähriger Pächter des 
Theater-Reſtaurants am Holz und Kohlenmarkt. 
Er kaufte ſpäter das Hotel „Zum Stern“ und 
etablirte dort den „Tivoligarten“, der vor einigen 
Jahren von der Allgemeinen Glektricitätsgejell- 
ſchaft zur Anlage ihrer Araftftation angekauft 
wurde. Nachdem Sch. das Lindenberg'ſche Haus 
auf dem Holzmarkt angekauft, eröffnete er dort 
ein Hotel garni (jetzt Hotel Union) und ſiedelte, 
nachdem er dieſes verkauft hatte, nach Sagorſch 
und zuletzt nach Schöneck über. 


[Neues Elektricitätswerk.] Aus Briefen 
berichtet uns heute unſer dortiger Correſpondent: 
In mehreren Sitzungen hat die Commiſſion den 
Vertrag zwiſchen der Stadt und der „Nordiſchen 
Slektricitäts - Geſellſchaft zu danzig“, welcher 
auch der Vertreter der Geſellſchaft, Kerr Haupt- 
mann Steffens, beiwohnte, derathen. Geſtern 
legte nun dieſelbe den Dertrag in der gemein- 
ſchaftlichen Sitzung des Magiftrats und der Stadt- 
verordneten zur Genehmigung vor. Herr Haupt- 
mann St. war wiederum erſchienen. dem Vertrage 
entnehmen wir folgende Punkte: die Stadt über- 
trägt der Nordiſchen Elentricitäts-Geſellſchaft auf 
30 Jahre die ausſchließliche Conceſſion zur Anlage 
einer elektriſchen Centrale. Grundſtücke, Ge⸗ 
bäude und Maſchinen kauft die Geſellſchaft; die 
Stadt übergiebt die vorhandenen Laternen zur 
Benutzung und Inſtandhaltung derselben. Die 
Anlage muß ſo groß ſein, daß ſie Licht für 1200 
Glühlampen von einer Normalkerzenſtärne liefert, 
Nach Ablauf von 30 Jahren übernimmt entweder 
die Stadt die Anlage, oder fie ertheilt die Con⸗ 
ceſſion auf noch 10 Jahre der Geſellſchaft, falls 
fie dieſelbe wünſcht. Im Laufe von acht froft- 
freien Monaten iſt die Einrichtung herzuſtellen. 
Die Anfchluftkoften trägt jede Perfon, welche aber 
auf ein Jahr, falls fie 100 MA. betragen, ge- 
ftundet werden; doch find fie mit 4 Proc. zu ver- 
jinfen, Will die Stadt die Centrale übernehmen, 
fo hat fie dieſes drei Monate vorher der Geſell⸗ 
ſchaft mitzutheilen. die Uebernahme geſchleht 
nach beſtimmten Grundſätzen. 


[ueber die ed der Beamten] gegen- 
Über den Gemeinden hat das Oberverwaltungsgericht 
vor kurzem eine eidung gefällt. die dr die 
Staatsbeamten wie auch für die Eommunen von 
großer Bedeutung if. Ein Beamter wur de zum 
J. Juli v. J. aus Köchſt nach Frankfurt a. N. ver ſetzt 
und erhielt in Frankfurt einen um 240 Mh. höheren 
Wohnungsgeldzuſchuf als in Höchſt. Der Magiſtrai 
von Frankfurt veranlagte ihn nun für die drei lehten 
Dierteljahre des Gteuerjahres nach feinem höheren 
Einkommen zur Gemeinde-Cinkommenfteuer. Der Be- 
amte erhob hiergegen Einſpruch und ſtrengte, als 
dieſer fruchtlos war, Klage an. Das Oberverwaltungs- 
gericht wies letztinſtanzlich die Klage ab und erkannte 
die Auffaſſung des Magiſtrats als dem Geſetz ent- 
an an. — Dieſe Eniſcheidung ift namentlich für 
ie größeren Städte ſehr wichtig, da dieſe am meiſten 
in die Lage kommen, Beamte, die aus einem einer 
niederen Tarifklaſſe angehörenden Orte verſetzt werden, 
zu ihrer Gemeinde-Einkommenſteuer unter Anrechnung 
des höheren Wohnungsgeldzuſchuſſes heranziehen zu 
können. Die Conſequenſen der Entſcheidung gehen 
aber noch weiter. Denn was für den Wohnungsgeld- 
zuſchuß gilt, muß auch für das Gehalt gelten. 


* [Privat - Beamten - Berein.] Na letzten 
Mittheilungen über die ee ace den er- 
mögensſtand und die Vermögenslage hat der deutſche 
Privat-Beamten-Derein 14 113 Mitglieder. Die Wittwen⸗ 
kaſſe zählt 1549 Mitglieder mit 1836 Verſicherungen 
und 3661 Antheilen. Die Penſionskaſſe hat 2667 active 
Mitglieder mit 3821 . —— und 13 584 An- 
theilen und 76 paſſive Mitglieder (darunter 24 Invali- 
ditäts- und 52 Altersrenten - Empfänger) mit 83 Ver- 
ſicherungen und 194 Antheilen. Der Begräbnißhaſſe 
ee. 2615 Mitglieder mit 2944 Verſicherungen und 
2 vr 2 . an. Die Kranken- 

e ha ntheile, eniſprechend der Verſicherun 
44180410 Mk, Krankengeld im Durch 


* [Bacangenlifte.] Zum 1. und 13. Juli, haiferl, 
Dber-Boftdirectionsbezirh Danzig, Candbriefträger, 
700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige MWohnungsgeld- 
wulahuß, Gehalt jteigt bis 900 Mk.; ferner zum 18. Juli 

eiw. 1. Oktober, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſieigt bis 1500 MR. — Zum 1. Oktober bei einer Poft- 
anſtalt des kaiſerl. Ober-Poftdirectionsbejirks Brom- 
berg, Candbriefträger, 700 Mk. und a 
Wohnungsgeldzuſchuß Gehalt ſteigt bis 900 Mh, — 
Zum 1. Auguft event. früher, Magiſtrat Allenftein, 
Polizeifergeant, Anfangsgehalt jährlich 900 Mk, 
nebft 144 Nik. penſionsfähigem terne ee 
und jährlich 75 Mk. Kleidergeld, letzteres iſt nich 
Run 0 J und beträgt vom 1. April 1898 ab 

hrlich 90 Mg.“ das Gehalt ſteigt nach je 5 Dienft- 
jahren um 75 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 1200 MR. — 
Sogleich, im kaiſerl. Ober -Poſtdirectionsbezirn Gum- 
binnen, Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 
bis 144 Nuk. Wohnungsgeldzuſchuß Gehalt ſteigt bis 
900 Mh. Zum 1. September und 1. Oktober bei 
einer Poſtanſtalt des Raij. Ober —Poſtbirectionsbezirks 
Bromberg Poftihaffner, 800 Ph. und tarifmähiger 
Dohnungsgelbjufciuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
Jum 1. Oktober, haif. Poſtamt Cabes, Poſtſchaffner, 
800 Mk. Gehalt und der gejehlihe Wohnungsgeld⸗ 
uſchuf. — Sofort, Gemeindevorſtand Falun 
ehmägter und Gemeindearbeiter, 480 Mh. jährl. 


» (TBohen-Rahmweis der Bevölherungs-Dorgange 
vom 27. Juni bis zum 3. Zu Lebendgeboren 
30 männliche, 48 weibliche, insgeſammt 78 Kinder. 
Todtgeborene 1 männliches. 1 weibliches, ins- 
geſammt 2 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt⸗ 
88 orene) 39 männliche, 29 weibliche. insgefammi 

Perſonen, darunter Kinder im Alter von O bis 1 Jahr 
29 ehelich, 9 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Maſern und Köthen 1, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurcfall 27, darunter Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 23. Lungenſchwind⸗ 
ſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, 
alle übrigen Krankheiten 29, gewaltſamer Tod: 
a) Derunglückung oder nicht näher feftgeftellte gewalt 
ſame Einwirkung 2, b) Selbſtmord 1. 


ſowle 


Aus der Provinz. 


8. Juli. Der Kreistag für den Cand- 
kreis Elbing hielt heute eine Sitzung, 
Landrath Etzdorf über die Nieder 
mittheilte: Der Provinzial -Ausſch 
räthe der drei Niederungs 
und Danzig Niederung zu 
Kier wurde erklärt, 
den Kleinbahnbau i 
Kreiſe und auf der 
Hand nehmen wolle. 
in Frage die Linien 
Pr. Mark - Elbing. 
des Provinzial-Ausſchuſſes in Kusſicht 
3½ Proc. der Bauſumme ſind auf 15 Jahre 
h. nicht von der Summe, welche die 


bahn Folgendes 
uß hatte die Land- 


einer Conferenz eingeladen. 
die Provinz gemeinſchaftlich 
n den Niederungen der fraglichen 
Höhe des Elbinger Kreiſes in die 

Für den Kreis Elbing kommen 
Elbing Tiegenhof und Neukirch 
Ueber die Finan- 


welche die Provinz durch 0 
Zu der deckung würden 
beitragen, während der 
und die Stadt Elbing, 
weiche auch ein weſentliches Intereſſe an den Bahnen 
hat, ½ Proc. übernehmen ſollen. 

Bromberg, 8. Juli. Dem uns heute zu- 
sbericht der Handelskammer 
1896 entnehmen wir folgendes 


Staat und Provinz je 1 Proc. 
Elbing 1 Proc. 


gegangenen Jahre 
zu Bromberg pro 
kurze Situationsbild: in 
ſten Urſachen für die günftige Lage 
ng von Handel und Induſtrie 
taliſchen Wirren andauernde 
bedingte Dertrauen zur Bei- 
hrien Goldmwährung, zumal die. 
in Rußland energiſch durchgeführt 
wird, und vor allem die durch Handelsverträge ge- 
ſicherte Stetigkeit der Zollverhäliniſſe und Handels- 
beziehungen. Für den diesſeitigen B 
namentlich die Handelsbez 


hat ſich gehoben, fon 


zählen die trotz der orien 
Friedenszuverſicht, 
behaltung der bewã 
ſelbe nunmehr auch 


nfuhr von Holz, Getreide 
dern auch die Ausfuhr ver- 
nel und induſtrieller Erzeugniffe 
trotz mancherlei 
ſchwierigkeiten ſtetig zugenommen, wie 
berichte der Intereſſenten nach 
bedeutſam für die ſteigende Induſt 
weiche nach dem Ergebniß der h 
Enquete ohne die ftaatlihen Un 
Dampfbetriebe zählt. 
Zugehörigkeit ergaben die 
Jahre 1896 im Regierungsbezir 
in der Induſtrie 1612 Betriebe 8 
Arbeitern und 8 589 733 Mk. Yahresarbeitsverdienit, 
im Baugewerbe 1101 Betriebe mit 7473 Arbeitern und 
Mk, Jahresarbeitsverdienſt, 
ewerbe 392 Betriebe 


ſchiedener Handelsarti 
unſeres Bezirks 


rie unſeres Bezirkes, 
ierüber angeſtellten 
ternehmungen 1325 
fsgenoſſenſchaftlicher 


k Bromberg vorhanden 


mit 3842 Arbeitern 
689 412 Mk. Jahresarbeitsverdienſt, zuſammen 3105 
Betriebe mit 29 910 Arbeitern und 14547318 Nn. 
Arbeitsverdienſt. — Einen großen Einfluß auf die Zu- 
nahme des Handels und der Induſtrie, ſowie auf die 
Hebung des inneren Verkehrs übte ferner der Ausbau 
der Kleinbahnen im diesſeitigen Bezirke 
den benachbarten Gebieten. 
Kleinbahngeſetz we 


Nachdem durch das 
entliche Erleichterungen für Anlage 
und Betrieb derartiger Bahnen geſchaffen fi 
ſich hierfür eine ſehr rege und erfolgreiche Thätigheit 
ezirke entfaltet. che 
erſchloſſen und dem Haupt- 
und an der Verkehrs- 
en und Waſſerſtraßen dürften 


Gegenden ſind dadurch 


fteigerung der Eiſenbahn 
die bereits betriebenen \ 
Ausdehnung ausgeführt und angeſtrebt wird, einen 
nennenswerthen Antheil haben. 


Vermiſchtes. 


Die höchſten und niedrigſten Temperaturen. 


03a Dften 
1800 Dietern, die a: 


Süden ein Zeljen von 600 Metern 
Barometermefjungen 
haben ergeben, die Thalſohle fü 
Meter unter dem 


ieſelben dort verdurſteten. 
während eines 
hale durchgeführt nee 


granten ereilte, indem d 
Beobachtungen, 
Sommers in jenem T 


Tagesmittel 43 Grad. 
find im Schatten gemeſſe 
Punkte der Erde fteht 5 
— tur —50 Grad Celſtus 

ermometer jinkt bis zu —70 Grad 
wobei jedoch zu be 
höchſte Sommer -Temperatur 


merken iſt, daß die 
+ 32 Orab Celfius 


Sächſiſche Gemüthlichheite 
Ein Leſer ſchreibt der „Frankf. 31g.“: 3 
hatte ich in der Nähe 
un und befand mich 


führen ſollte, als ein origin 
Aufmerkſamzeit in Anſpruch 
anſäſſiger Bahnbedienſteter h 
genähert, der im Begriff war, 
der ſchon im Warteſaale durch 
Weſen meine Aufmerkſamkei 


hatte. Der Kerr 
der Arbeiter aber über Zahnſchmer 
haben, denn er ließ 
Gebieß 3 Sur? 8 den Pr 
eraus m 2 gt, gethan; 
20 lacirte den Patienten auf 
zur Abfahrt bereitſtehenden Zuges, 
rer zu, er möge noch ein bischen 
eine Handtaſche, brachte eine ge- 
mittels deren er 
unter großer Spannung des 
erjonals und des mit- 
dem Patienten feinen 
iger Krach und 
inen mächtigen 


von Pockau - Len 
ſchon im Wagen des Zuges, 
Secunden nach it 
eller Vorgang meine 
nahm. Ein in Pockau 
alte ſich einem Herrn 
einzuſteigen, und 


ein Zahnarzt ſein, 


Worten aufrif: 


rief dem Zugfüh 
warten, öffnete I 
waltige Zange zum 
ſich daran machte, 
ihn umſtehenden Bahnp 
fahrenden Publikums 
Peiniger zu entreißen. 
zum Dorſchein brachte die 
den der Herr 
feiner Umgebung zeigte. 
eines Augenblicks! 
ein und unter allgeme 
ſetzte der Zug ſich in Bewe 
war der Patient ſelbſt, der w 
weder eine Miene en 1 

gegeben halte; na 

narjt für feine Bemühungen nich 
’ — 


Sniergefechte in Spanten. 

Wie flark die Leidenschaft für Sue ger ichned 

Spanien noch iſt, geht 5 
amerikaniſchen Conſuls 

Danach janden in der 


och einen Laut von 
hm doch der Herr 


Barcelona hervor. 
t vom 5. April als zum 


n 


15. Oktober 1896 auf 
Stiergefechte ſtatt, bei 


Million getödtet wurden. 
ſadore, an Zahl nur 28, 


Summe von 1 
erſten Ranges erhalten 2500 bis 4500 Peſetas 


ſtechten die hübſche 


weiten Ranges bekommen nur 1500 bis 2000. 
ee 2 augenblicklich berühmteſte, nahm 
während dieſer Zeit an 68 Gefechten Theil, tödtete 
174 Stiere und verdiente 286 000 Peſetas. May- 
zantini kämpfte nur 29 mal. tödtete 68 Stiere und 
ſtechte 120 000 Peſetas in die Taſche. Bombita 
ftieg 43mal in die Arena, brachte 112 Stiere um 


und naſſirte 100 000 Peſetas, ein. 


Wahn ſinn nach Wettkämpfen. 

Daß auch Thiere vollkommen ihren Verſtand 
verlieren können, findet wiederum Beſtätigung 
in einer Mittheilung, die eine engliſche Sport. 
zeitung vor kurzem brachte. Haupiſächlich find 
es Pferde, die beſonders nach anſtrengendem 
Rennen ganz plötzlich in Tobſucht verfallen. Der 
gefeierte „OIrme“, ein Sprößling des berühmten 
Rennpferdes „Ormonde“, zeigte ſchon vor einiger 
Zeit, als er bei einem großen Rennen ganz 
außerordentliches geleiſtet hatte, Spuren von 
Wahnſinn. Kugenblicklich befindet ſich das werth- 
volle Thier in einem Zuſtande fortwährender 
Raſerei und wird zweifellos erſchoſſen werden 
müffen. Faſt alle Rennpferde ſollen ſich nach an- 
haliendem Rennen lange in unnatürlich ſtarker Er- 
regung befinden, und es iſteigenthümlich,daß auch bei 
Menſchen unter ähnlichen Umſtänden Symptome 
vom Wahnſinn bemerkbar werden. Das große, 
ſechs Tage währende Radfahrer - Rennen, das 
kürzlich in Amerika ſtattgefunden hat, liefert 
einen neuen Beweis dafür, daß das furchtbar 
ſchnelle Dahinraſen von ſchädlichem Einfluß auf 
das Gehirn iſt. Fünf der berühmteſten Radfahrer 
zeigten ſchon nach drei Tagen Spuren von Beiftes- 
geſtörtheit und mußten deshalb das Weiterrennen 
einſtellen. Erſt nach einigen Wochen verloren ſich 
die beunruhigenden Symptome wieder. 


Kleine Mittheilungen. 

* [önternationale Eiſenbahn-Fahrſcheinhefte.] 
Carl Stangens Reiſebureau hat jetzt auch mit den 
ſämmilichen ſchweizeriſchen Eiſenbahnverwaltungen 
eine Vereinbarung getroffen, auf Grund deren 
das Bureau Fahrſcheine für alle Bahnſtrecken in 


auch von der preußiſchen Eiſenbahn verwaltung 
der Verkauf von Eiſenbahn-Fahrſcheinen amtlich 


nur von 
größeren Orte aus, zuſammenſtellen. 

Pirna, 8. Juli. (Tel.) Ein von der 
Landſparkaſſe an die ſächſiſche Bank in Dresden 


früh einen zweitägigen Urlaub angetreten hat. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Ein neuer Gejangftern] joll in Berlin „am 
maliger Koch 
von 


Di Brefiel,, 2 


Kochberd“ entdecht ſein. Ein 
aus dem bekannten Reſtaus 


Fu 


» er Anl 
ute 


„ [Die Erſtlingsoper Verdis.] Giujeppe 
Derdi wird am 18. Oktober ſeinen vierund- 
achtzigſten Geburtstag feiern und kann ihn, wie 
dem „B. T.“ geſchrieben wird, dadurch begehen, 
deutſche Publikum mit feinem allererſten 
pe bekannt wird. Herr Emile Dürer ift 
Zeit beſchäftigt, eine deutsche Ueberſetzung 
einer Oper „Oberto Conte di San Bonifdeio“ 

ftellen, jo daß dieſes Werk des Meiſters, 
dem wir zweiunddreißig Opern verdanken, am 
13. Oktober zur Aufführung kommen dürfte. 


Briefkaſten der Redaction. 
Herrn J. Gchweda, Dorſitzender der Stellmacher 
Innung: „Tiſchler- und Stellmacher-Innung“ in 


Nummer i ein Hörfehler des 
betr. Berichter — 0 a: iche. und 
Stuhlmacher- Innung“ heißen. 

Schiffsnach richten. 
„ 8. Juli. (Tel.) N Nachrichten 
befindet f. der Norddeutſche N 8 
des Dampfers „Maine“ auf dem Wege 
ueenstown, woſelbſt er morgen er ei 
werden kann. 
Börſen-Depeſchen. 


2, Lombar den 


312 
1 2 Goldrente —, lalieniſche 5% 


517, 
= Framoſen — — — 
r — enz: feſt. — 
— weißer Zucker per Juli 255 
per 27½, per Jan.-April 27. — 
enz: ruhig. 
Lenzen, A. Juli. (Gählufcourfe.) 
112186, preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruſſen von 1889 
103¼, Türken 21½, 4% ungar, Soldrente 1031/, 
Aegnpter 1087/, Plat - Discont ½% Gilber An 
en — — 8 2 Nr. 12 10% 
Kübenrohzucher 87 en: ma 
Peteraburg. g. Jul. Mache auf Lenden s N. 94,00. 
. e 7. Juli. an 3 Wei 5 . 
r feſt, zog im Preiſe an au ere i 
= Austlabiſche Aale, dann führten T 
eine Reaction herbei, welche jedoch durch ein aber- 
maliges Anziehen der Preiſe im Einklang mit Mais 
ſowie auf Zunahme der Exportnachfrage und Dechungen 
der Baiſſiers verdrängt wurden, Der Schluß war 
ſtramm. — Mais war allgemein ſeſt während des 
ganzen Börfenverlaufs auf ſchlechte Ernteberichte und 
auf Deckungen. Der uß war ftramm, 
Remnork, 7. Juli. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1/, La 2 n (80 
1 
1½, Wechſel au . 


4 Goldrente 
— Erben 21.50 


Ehicago-, Milwaukee und St. 
Denver und Rio Grande Preferreb 42½ 3 
8 210 0 ni . — en 1 88. 

und Naſhville - Actien 
Erie Shares Miu. Newporh Gentvalbahn 101% 


- Actien 2:7 


der ganzen Halbinſel 478 
welchen 1218 Stiere im 
Werthe von 1 Er e 
5 0 de im Werthe von ungefähr ein 

1 Die berühmteſten Ma- 


9 000 Peſetas ein. Die Matadore 


für jedes Gefecht, an dem ſie Theil nehmen, die 


der Schweiz verkaufen kann. da dem Bureau 


übertragen iſt, jo kann es jetzt jede Art Fahr- 
ſcheinheft für den internationalen Derkehr nicht 
Berlin, ſondern auch von jedem anderen 


geſtern Abend aufgegebener Geldbrief mit 40 000 
Dark iſt verſchwunden. Der Unterſchlagung ver- 
dächtig iſt der Poſtaſſiſtent Vogel, welcher heute 


h 
das Kölner Stadttheater als Bariton verpflichtet. 


Engl. Conſols 


zur Berwendung gelang 
Centnern Tragfähigkeit geeignet 


=. En nee 2 


Northern Paciſit eferred (neue Emiſſion) 401/,, 
Norfolk and Weſtern 1 (Interimsanleiheſcheine) 
278%, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 46½, 
Union Pacific - Actien 6, 4% Dereiigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 1251/,, Silber -Commerc. Bars 60¼. 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Nemwnor 
7/8, do. do. in New-Orleans 7½6, Petroleum Stand. 
mbite in Newvork 6,00, do, do. in Philadelphia 5,95, 
Petroleum NRefined (in Cafes) 6,45, Petroleum 
Pipe line Eertificat. per Aug. 82. — Schmal; Meitern 
fieam 4,15. do. Rohe u. Brothers 4,50. Mais, 
Tendenz: ſtramm, per Juli 31, per September 

ie = Weizen, Tendenz: ſtramm, rother Winter⸗ 
weizen loco 77. Weizen per Juli 77¼, per September 
72½, per Dezember 74. — SGetreidefracht 
nach Liverpool 2½. — Kaffee Jair Rio Nr. 7 
7/8, do. Rio Nr. 7 per Aug. 6,70, do. do. per 
Oht. 6,90. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,25. — 
Zucker 3. — Zinn 13,85. — Kupfer 11, 10. 

Chicago, 7. Juli. Weizen, Tendenz: ſtramm, per 
Juli 70½, per Septbr. 66%. — Mais, Tendenz: 
ſtramm, per Juli 26¼. — Schmalz per Juli 4,05, 
8 — Speck ſhort clear 4,75. Pork per 
uni 7,70. 


Robzuater. 
(Privatberiht von Diio Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 8. Juli. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Juli 8,40 M, Aug. 8,55 M, Geptbr. 
M, Oktober 8.62½ M, Ohibr.-Dezbr. 8,67½% M, 
Jan.-März 8,67¼ M. 
ruhig. Juli 8,40 M, 


Abends 7 Uhr. Tendenz: 
Auguft 8,52½ M, Septbr. 860 , Oktober 
8.62½ M, Dntbr.⸗ Dezember 8,67 M, Januar- 


März 8,87 ½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juli. Wind: W. 
Angekommen: Orvar Odd (S.), Quiding, Carls- 
crona, Steine. 
Geſegelt: Carishamn (Sd.), Cariſſon, Halmſtad, 


Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 
Amtsgericht Carthaus: 13. Auguft, Chmielno, Grund- 
buchblatt 11, Irl. Meta Mar. v. Sychowski, 2,74 Hect., 
70,23 Mk. Grundſteuerreinertrag, 52 Mk. Nutzungswerth. 
Amtsgericht Danzig: 2. Auguit, Gr. Bölkau, Grund- 


8,60 


buchblat! 12, Ed. Peters 0,0776 SHectar, 216 MR 
Nußungswerth. 

Amtsgericht Elbing: 14. Juli, Tolkemit, Grundbuch 
blatt 421, Böttchermeifter Joh. Ehm, 4,0078 Hectar, 
. Mh. Grundſteuerreinertrag, 75 Mk. Nußungs⸗ 
werth. 


2 Fremde. 

ters Kotel. v. Bülow a. Königsberg, Hauptmann. 
v. Schach a. Königsberg, Eieuenant. + enbhe a. 
Guthzeit a. Al, Gnie, Ritter⸗ 


berg, 
Maſch a. Berlin, Eißner a. Hamburg, 


dehn a, Belgard, 
Königsberg, Rentier. a 
Hotel St. Petersburg. Menzel a,. Bremen, Fabrikant, 
Hönke nebſt rl. Tochter a. Gr. Maſſow, Lieutenant d. R. 
Dr. Neumann a. Gratz b. Steuermark, prakt. Arn. 


a, Dresden, Gallewski a. 


Barans 
Schöneck, Molkereigutsbeſitzer. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermischtes 
1. D. A. Klein, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, owie den Inſeratenihellt 
A. Klein, in Danzig. 


abe. 
Eßlingen. Max Koch. 


Der maſuriſche Kanal. 


Der geſammte ſüdöſtliche, der ruſſiſchen Grenze 


zugewendete Theil der Provinz Oſtpreußen ent- 


behrt, trotzdem ein ſchiffbarer Waſſerlauf aus 
e j nach Rußland hineinführt, 
einer ſein Gebiet aufſchließenden Waſſer verbindung. 
daß ſich ſchon ſeit langer Zeit 
das Streben darauf richtete, die Waſſerläufe jener 
Grenzgebiete mit der deutſchen Küſte in ſchiffbarer 
Derbindung zu ſehen und zu dieſem ee 
eſſen 
Richtung unſere Leſer in dem beiſtehenden Karten- 
bilde durch eine Doppellinie hervorgehoben finden. 


ſeinem Seengebiet 


Es iſt natürlich, 


der maſuriſche Schiffahrtskanal dienen, 


Der Kanal ſoll aus dem Gebiete des Mauerſees 
in nordmeftliher Richtung Anſchluß an das Pregel- 
gebiet ſuchen, und ſomit die oſtpreußiſche Geen- 
platte mit ihren theils ausgedehnten zahlreichen 


Waſſerbecken unmittelbar mit der Oſtſee verbinden. 

Durch Schaffung dieſer an und für ſich nur 
kurzen Kanalſtrecke würde die Provinz Oſtpreußen 
eine Berhehrsader erſten Ranges erhalten. Das 
maſuriſche Seengebiet umfaßft 330 Quadratkllom. 
und wird durch unterirdiſche Zuflüſſe ſowie durch 


die ihm zuſtrömenden Tagewäſſer geſpeiſt. Der 
Abfluß derſelben erfolgt zu „s durch den Piſchfluß 
und zu ½ durch den Angerappfluß. Die Seen 
bilden fo eine Waſſerſcheide zwiſchen dem Pregel- 
und dem Weichſelgebiet, die im allgemeinen durch 
den Spierdingſee geht. die Regierung iſt nun 
dem Bau eines Kanals vom Mauerſee aus in 


der Richtung nach Allenburg näher getreten. Hier 


ift ein Kanal in Ausſicht genommen, auf dem 
Schiffe bis zu 3000 Ctr. Cadungsfähigkeit ver- 
kehren können, jedoch iſt zu hoffen, daß derſelbe 
auch für die neuerdings in erweitertem Maße 
Kähne von 8000 
gemacht wird. 
Bereits vor 21 Jahren wurde ein nach kleineren 
Dimenſionen bemeſſenes Project entworfen, kam 
aber nicht zur Ausführung. Neuerdings nun 
ſoll ein erweitertes Project zur Ausführung ge- 
bracht werden, welches die bedeutenden maſuriſchen 
erkräfte auszunutzen geſtatten wird. Können 
doch die muſuriſchen Seen durch dieſen Kanal 


mittels des bedeutenden Gefälles zur Alle ein 
Waſſerquantum abgeben, welches zur Erzeugung 
von mehr als 12 
lung in elektriſche Kraft verwendet werden kann, 
daß ein fo bedeutendes, den landwirthſchaftlichen 
„ ſowie Fabrikbeirieben dienſtbar 


„ Louis- a ·˖ ſchwer in's Gewicht” fall., iſt ein 


0 Pferdekräften zur Umwand- 


machendes 


Der neu u grabende Kanal, weicher nach dem 


* 


neuen Project 51,45 Kilom. mißt, zweigt ſich vom 
Mauerjee in der Bucht von Priſtainen ab und 
geht über Engeiſtein, Fürftenau, Kl. Bajohren, 
Georgenfelde, Allendorf nach Allenburg, mobel 
bei Fürftenau nur eine geneigte Ebene (beim 
alten Project 2) mit einem Gefälle von 38,8 Meter 
vorgeſehen ift. die in dem alten Project = 
Allenburg geplante Ebene wird durch zwe 
Schleuſen erſetzt, eine Ausgleichſchleuſe an der 
Alle, um das Wechſelwaſſer aufzunehmen, — 858 
würde das Gefälle bei niedrigem Waſſer 6,35 
Meter, bei Hochwaſſer 0,64 Meter betragen — 
und eine Schachtſchleuſe, 1 Kilom. davon entfernt, 
mit 8,97 Meter Gefälle. Im Ganzen find ſechs 
Gefallbrechpunkte vorgeſehen, nämlich bei 
Zürſtenau mit 38,8 Meter, Bajohren 25,19 Meter, 


| Georgenfelde 20 Meter, Allendorf 16,17 Meter, 


die Schachtſchleuſe 8,97 Meter und Allenburg 
6,85 Meter. Es find ſonach im Ganzen vier ge⸗ 
neigte Ebenen bei Zürftenau, Bajohren, Georgen» 
felde und Allendorf geplant. 

Die einie ſchneider zwei Eiienbabnen namlich 


die Sahn Angerburg-Gerdauen und die Thorne 
Inſterburger und an beiden Punkten find Hafen- 
anlagen unmittelbar an der Bahn vorgejehen. 
Der Kanalquerſchnitt ift erweitert und die Sohle 
auf 11 Meter, die Tiefe auf 2 Meter veranſchlagt. 
Dadurch ſoll die Zulaſſung größerer Fahrzeuge 
ermöglicht werden. Zür die geneigten Ebenen iſt 
die Dodgeſchleuſe in Ausſicht genommen, bei 
welcher das Schiff nicht trocken übergeführt wird. 
ſondern im Waſſer bleibt und in Schleuſenwagen 
von 46,5 Meter lichter Weite, 5,15 Meter lichter 
Breite und 2,5 Meter Tiefe über die 128 be- 
tragende Neigung geführl wird. Zur Erzeugung 
der Kraft für die Schleuſung ſollen an ſeder 
Ebene Elektromotoren von 110 Pferdehraft an⸗ 
gelegt werden. 

Die Ergebniſſe, welche die im Auftrage des 
Handelsminiſters von Profeſſor Inte ſeiner Zeil 
vorgenommenen Unterſuchungen gezeitigt haben. 
ſprechen fo deutlich für die Inangriffnahme des 


Kanalbaues, daß ſchon vor zwei Jahren der 


Kaiſer bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Ro- 
minten den oſtpreußiſchen Deputirten die Iufiche 
rung gab: „Ich baue Ihnen den Kanal“, ein 
Ausſpruch, der Angefihts der Tyatſache, daß 
Profeſſor Intze den Werth der in Oſtpreußen 
erſchließenden r zu elektrifcher 
übertragung auf 35 Millionen Mark veranſchlagia, 


nicht überraſchen kann. 


— — 


Norgen 3% #1 Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose à & Mk. 30 Pig. 
200,000 H. 6261 ham U 59,000, 20.000, 10.000 H 


. LO OSE d 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 3 extra) sind noch zu bezieh, durch F. A. Schrader, Haupt- Agentur, 


Güterzuweiſungen erbittet 
Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


Johannes Ick, a 
E i n Danzig zu haben bei: Carl Fell Carl P g h 5 ‚ Heili 
FERNE Gevebition Wiens Nacht, Hxpe 79 2 wein eit Ir) eter, Hermann Lau, Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geistgasse 30. 


Ketten. Oel FT er nu Dergnügungs-Programm 


Heute Abend 10 Uhr 
entihlief nach ſchweren 
Leiden mein geliebier 
Nann, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und 
Onkel, der frühere Hotel- 
beſitzer 


Hugo Schwarzkopf. 


Dieſes zeigen tiefbe-⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme Frar 
bittend, an (15435 anz 


Schöneck Weſtpr., AKuhn's 


den 7. Juli 1897 
Die ee Blur Stärkung und Erhaltung]! 


nach Tämmtlihen 
ationen. 


Tüchtige 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt für die 1. Gaifon 1897. m 


der Haarwurzeln, ſowie zur Ver-] 
bliebenen. E N Gegründet e e 
bie Beerblaung ft npet E Hare 50.3 und 1 Kr Deere der 1833. zu Stuttgart. 185 >= ER 58 1 6 gg 22 
d. 5 2 re * > 7 
Fachtag br, bon 5 Kakn | Lebens, Renten- und Kpinawerücherunge⸗ en en ee ene 


der Seichenhalle des neuen unſchädliches Mittel. F ; Geſellſchaft Montag, es Ch Dampferfahrt nach Plehnendorf 


St. Katharinen-Kirchhofes W ümerie, Nürnberg. i ; 
in Danzig fat. A later bei’ Ernst Seile. Seit] , P Minute . 13 Fahrt nat Rahmel-Gagorfc, 
; ö eee Aller Gewinn kommt ausſchließlich 17 a Suter 
GERN den Mitgliedern der Anftalt iu gut. oa 8 13 2 Dampferfahrt nach dem neuen Weichjel-| Diplomirt in Chicago 1893, 
35” Derfiherungsitand ca. 42 Zaufend Policen. BU Ba 4 durchſtich bei Schiewenhorſt. Kiel 1896 und KR Aue 


Nähere Auskunft, Profpecte und Antragsformulare koften- Dienſtag. . 20. „ Kinderfeſt. teller in Leipiis. Miniatur 


III. — — 13, H. Volkmann, 
\ atzauſchegaſſe, und C. 
- 312. „Kaiſer drogerie, 
I Breitgaſſe 131 (115 


j . frei bei den Vertretern. In Danzig: Walter Gronau, ; fter It B 
Die Beerdigung des sen t Mittwoch, „ 21. „ Eiſenbahnfahrt nach Marienbur mufter ſteben gegen .. 
Oberlegrers a. D. Küter[Hundegaſſe 75, 1 Tr., Hauptagent, Hundegaſſe 51. S150 E Donnerſiag. 22. Base il dummen und Feuer- — SER | 
werk Für das kaufmännif 1 


findet Sonntag, a 11. d. 
5 werden alle Arten Regen- und! 
MNts., Nachmiftags 5 Uhr, S min Bun Sonnabend, „ 24. „ Reunion, einer Schiffswerft und Maſchinen⸗ 


; er Leichenhalle de 5 f 75 3 

4 Be Fa = Schirme in den Lagen abgenäht, Montag. 26. „ Dampferfahrt nach Hela. fabrik wird ein 
daſelbſt ſtatt. (15434 jomie jede vorkommende Repar, Dienftag, „ 27. „ Spazierfahrt auf Aremfern über Olive, 9 
err Sue — Die Sreubentpal nach Yäfckenthat t E I 
er FREE? M. Kranki, — IIMNittwoch. . 28. . Knospenball. 


Freitag, 55 Dampferfahrt nach Putzig. 
Sonnabend, „ 31. „ Reunion, opti Ane c zum f9- 


Abänderungen PAhalten. 


Selbſt en Bewerbun en 
unter 5118 an die Erpedik, 
biefer Jain erbeten. 

Suche p. ſogl. e. anft, Mädch. 
das i. e. kl. Haush. u. 
kl. Kurzwaarengeſch. 


Die Bade-Direktion. 5 K. 8 a 5 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Aae ie Bern 5 e 1 jördert die Expeb. Biel. Beitung, 


Das Grundſtück Kielau Blatt 47 iſt mit 7,75 M Reinertrag und Wesel und Vilssingen. irecte beschleunigte Ver- n beiter Cage um- 

einer Flache von 10 ha 59 a 20 am zur Grunditeuer fomie mu] bindung zwischen => ueenboro und Liverpool höndehalber ſotort günflig ju 

300 u 1 er re Gebäubelteuer, das Grundftüc ur Manchester und Birmingham via Herne- Hill ftarke u en. 

Blatt 83 mit 1 einertrag und einer Fläche von 28 ha 02 und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. äheres are (hoftenfrei)| bool Dan igerſtraße? 
(Dilla mit gro 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 
Zweimal — — an u Richtungen 


Grosse Reisebeschleunigung ab 1. Mai 1897. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt, Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 23/, 


een 

W der Zw Tr follen 150 im Grundbuche 
von Kreta Baud 88 Hl. Plat 47 und Band 88 lll, Blatt 93 a 
den Namen des Enis beſiders iber Detert zu Treptow a. R. 
eingetragenen, daielbit belegenen Grundſtüche 

am 24. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 
ser bei unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verfteigert 
werden 


Zoppot, den 1. Juni 1897. 


10 am zur ae ee mit 120525 Niedere 115 Betände ie irectio e 27 Ar em Garten) iſt 
euer veranlag usjugq aus der euerroile, beglaubigte N RER 

Di I ) n A eine 2 ei 
ſchriften derßrundbucblätter und andere dießrundftücke betreffenden Die Direction: Sprechſtunden glgrgens 7 9 th jeitbare Wintermohnung 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 
eg Zimmer 1, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird N He 


am 25. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 


5 Jubebor zum 1. Oktober 
dieſes Jahres zu vermiethen. 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. (15432 
Zoppot, den 6. Juli 1897. 
Königliches amtsgericht. 


Die 2 Glühlicht-Conſumenten geſtatten uns 
darauf aufmerk . iu machen, daß unterzeichnetes 
Bureau am Platze die 


Bekanntmachung. 
8 6 auf dem Grundſtück Bleihof Nr. 2 werden 


am 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Baubureau im Nathhauſe durch den Gtabtiecretair Schenk 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots 300 M als Caution 
bei dem genannten Beamten zu eee zb die Derkaufsbe- 
dingungen durch Namensunterſchrift ws Babe 
R Die e 2 während der ienfiitunbden im Bau- 

ureau eingeſehen werden 

Danzig, den 7. Juli 1897. (15369 
ar Magiſtrat. 


zum A 


A 


prakt. Arzt. (109051 rg 
Ein herrſch. Grund 
Mä in Sn eig. Gran Zoppot, 
anner en 
minen un ut, r 1910 an dle I. Oktober ju i 
„MN. Tuck 
ge Beet, e ee eke e kee Berti Curbanenerfir 2. (1197 mnie; an ee Hoher 54 d e 
(15279 a l 
Centrifugen- kam ar e Eile Wintermohunn 
Bureau a Gasglühlicht, 2 
F. Ziehm, > koftet von beute I M pro Did.| 7 = ini miethen 00 | Grünhol 
: ‚ Fr arl Grünholz, 
>| olferei Genliz. Ein Fuchswalach, 
PPP 
lengaſſe, 
5. 3 „ iſt für d 
e taste“ 3 8115 N ; 800 1 ee 


mit 7% vert, bei 10—120 Benzlerftrahe 2, iſt eine Winter- 

> Behandlung . gen Expedition diefer zeitung erbet.] Ein großer Laden 

ju beziehen find prahm mit einer darauf befind- 
getheilt Wilhe de dur ges (1514212. Etage, beſtehend aus dr 
Hundegaſſe Nr. 126, II. 
Zoppot, Miühelmftrahe 
Di 5 Ardenner ag. gbien- 

helle Zimmer, ee u. helle 


Dr. med. Hans Viek, Zahmiütags 225 
Anz. vom Derk, ee wohnung, 6 Zimm. u, reichl. 3u- 
9 

C 
alleinige Vertreterin B a als Doopelsriet Wegen Todesfalle nebſt Wohn. ſowie 2 große Keller 
ür 80 Bf. in Marken, _Goforifbin ich Willens, meine beidenſu. 1 Wohn. v. 4 imm. nebft t Zub. 

Preis derfelben Mk. 1,40 per Stück. 
P h 5 . 
>| Tafelbutter ee m di 
(15429 
Breitgaſſe Nr. 10, 
Fe und gelund „6 J.-alt, 
‚für Mk. 420,— 


5 EN TE en | N eee don ie Contrudion. T. Wiechert; u Ach, eden n au) als e 
PR a %% A N SET, 2 5 empfiehlt angelegentlichſt Br. Stargard. im Weinkeller dafelb Einsane 
Nawrocki Si e Robert Bull, Kohleng. bei Guſtar Gama 
14238] == 5 lt. ? AI ö — Brodbänkengaffe 36, part. — 
m Gandgrube 37 


Dem jehr W N Bublikum von Danzig und Umgegend sur 
Nachriigt, daß a0 


u Fill Cantine 


iſt die 1. Etage, 5 u. 


Vermischtes.) 
Niederlage "SU nnd per mit allem derm 
Sp 6 cht’s Etahliss em ent Heuhnde der bekannten und renommirten y 75 5 2 5 0 e e erbeten. — barierre roh rechts Em, re 
H. Mantenffel, s Sprit- und Ciqueur-Fabrik . sei, dr Abt, Diefferft "38/38, 
Jacob vom ‚Roy, Brannsberg, | EBEN, näuft Bieflerit. 39. Eat Berlin. 


gegrü —— wvermiethen. Näheres daleibf 
übernommen habe. Die voriügliche Huclität der Sabrikate wird — ren . e e 


5 n heute ab fahren die Dampfer von Heubube Abends 
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